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228 Das Rote Kreuz

wußtseinseinengung auf. Sie geht mit offenen

Augen umher und sieht doch nur, was gerade

vor ihr ist. Jetzt kann man mit ihr sprechen

und erhält passende Antworten, dann wieder

geht sie ihrem Traumbild nach und nimmt

von keinem Eindruck ihrer Umgebung etwas

wahr. Sie lebt dann in ihrem Phantasieland
und der Ausdruck des Erlebens wird oft ein

außerordentlich lebhafter, so daß man den

Inhalt des Traumspicls erraten kann.

Dieses Schlafwandeln gehört zu deut großen
Gebiet der sogenannten hysterischen Störungen,
worunter der Nervenarzt nichts weiter versteht

als eine krankhafte Neigung zu unangemessener

Beantwortung der Reize der Außenwelt. Diese

Hysterie hat eine interessante Geschichte. Ihr
Bild wechselt im Lauf des Kulturwandels und

auch in unserem eigenen Zeitalter sind die

mannigfachsten Formen der Krankheit in den

verschiedenen Bildnngssehichten zu beobachten.

In den Erscheinungsweisen der Hysterie spiegelt

sich gewissermaßen der ganze Kulturstand eines

Zeitalters und eines Standes wieder. Eine

Fülle von Krankhcitsbildern ist möglich, da

jeder Reiz sehr verschieden einzuwirken vermag.
Die Krankheit ist in ihren schwereren Formen

Begleiterscheinung tief erregter Zeiten. Die

Prüfung des Krieges hat leider auch hier

ihre Wirkung getan und wir haben wieder

schwerste Formen hysterischer Störungen zu

Gesicht bekommen. Immerhin ist eS zu der

Ausbreitung und Schwere, die wir aus mittel-

altcrlichcn Berichten kennen, nicht wieder ge-

kommen. Damals gab es ganze Epidemien

schwerster Hysterie mit einem ganz beson-

deren Charakter, der sich aus dem Geist der

Zeit erklärt. Noch schlimmer scheint es in

der Zeit vor dem Erscheinen des Christen-

tnms gewesen zu sein. Was wir im Neuen

Testament von der Besessenheit lesen, das

ist fast alles hysterisches Kranksein und ge-

hört in das Gebiet, das wir hier betrachten.

(Schluß folg!.)

Senker Konvention.
Der Genfer Konvention ist durch Anzeige an den schweizerischen Bundesrat beigetreten

der Staat Afghanistan. lentrcàkrstanat ckss sckwsiisriscken Noten tireuses.

üuz 6eni vereingleben.

Arbon. Samariterverein. Sonntagnach-

mitlag, den 8. Juli 1323, konnte endlich die mehimals
aufgeschobene territoriale Feldübung mlt den Nachbar-

sektlonen Amrtswil und Romanshorn durchgeführt
werden (die Sektion Neukirch-Egnach war leider wegen

anderweitigem Engagement an der Teilnahme ver-

hindert). Die vom Uebungsleiler, Herrn Stoll, pro-
panierte Supposition lautete auf einen unglücklichen

Mauereinsturz beim Strandbad Arbon, wobei es eine

größere Anzahl schwerere und leichtere Verletzte gab.

Sechs aus allen beteiligten Vereinen gewühlte Gruppen-
chefs mit je einem Stellvertreter teilten sich mit der

ihnen zugewiesenen Schar in die wohl disponierte
Arbeit. Die einzelnen Aufgaben der Gruppen ent-

fielen aus: erste Bergung der Verwundeten, Anlegen
der Nowerbände, Transport zum Hauptverbandplatz

mittelst Handtransport, Hauptverbandplatz, Weiter-

transport per Bahre (Trägerkelte) bis zu den impro-
visierten Krankentransportwagen und schließlich Er-
richlung eines Notspilals mit Ersrischungsstation. Es

war ein heißer Sommernachmittag und jeder mußte

ordentlich schwitzen, selbst wenn bei ihm die Selbst-

erkenntnis, daß ihm seine Kenntnisse im Fach zu srüh

ausgingen, nicht einmal ein übriges wirkte. Es war
daher auch gut zu verstehen, daß die Ersrischungs-

station die begehrteste Instanz wurde und sie es na-
mentlich mit dem Fertigmachen leicht hatte, weil ihr
der Stoff (Tee) fast zu pünktlich ausging.

Im „Frohsinn"-Saal wickelte sich dann der zweite

Teil ab, von dem ja, abgesehen von der Kritik des

Herrn Bezirksarzt Dr. Spengler, jeder getrost nur
Gutes erwarten dürfte. Und auch die erwähnte Kritik
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war für alle, die eines ehrlichen Selbsturieils fähig

waren, noch recht gnädig ausgefallen, zumal der Herr
Experte berücksichtigte, daß die Supposition nament-
lich theoretischen Eharatter hatte und weil er es als
bewährter Freund unserer Sache noch immer ver-
standen hat, zu korrigieren und zu lehren, ohne seine

„Willigen" an den Pranger zu stellen. Als Dele-

gation des kantonalen Verbandes war dessen Präsi-
dent, Herr Jost, zugegen.

Schade! Kaum ehe eine offizielle Begrüßung all
unserer Gäste durch unsern Präsidenten, Herrn Born-
hauser, stattfinden konnte, mußten sich die Kollegen
und Kolleginnen der Nachbarsektionen schon zum
Helmweg rüsten. Wir hätten sie noch recht gerne
eine Weile unter uns gehabt, um mit ihnen die

alten, freundschaftlichen Beziehungen zu festigen und

neue anzuknüpfen. Wir vertrösten uns nun aus ein

nächstes Mal, danken allen Beteiligten nochmals für
ihr Erscheinen, und den andern rufen wir zu: Tut
ein andermal auch mit! L. X.

Kern. Kantonal-bernischerSamariter-
Hilsslehrertag. Der Hilssiehrertag findet statt:
Sonntag, den 3. September, in Thun. Das nähere

Programm erscheint in der Nummer vom 31. August.
Unserer Im Rolen Kreuz vom 15. Juni erschienenen

dringenden Bitte an die Vereinsvorstände und an
die Vorstände der Kreisgruppen, uns die Adressen

ihres Hilfslehrerpersonals einzusenden, sind bis heute

zwei Vereine nachgekommen. Es wird uns in diesem

Falle nicht möglich werden, Einzeleinladungcn zu ver-
senden. Wir werden die Programme an die Vereins-
Vorstände senden mit der Host. Bitte, solche sosort welter

zu leiten. Wir zählen auf recht zahlreiches Erscheinen

zur Tagung in Thun.
Für den Kantonalverband:

Der Präsident: Dan. Jordi, Seftigenstr. 20, Bern.

Kurzenberg. Samariterverein. Vorstand
pro 1ô23: Präsident: A. Reinhard: Sekretär: Hs.
Sieber; Kassiererin: Frl Lina Steiner, Jasbach;
Hilfslehrer: Bertschi, Reckiwil: A. Reinhard.

Oie Erkältung wä

Unsere heutigen Verkehrsmittel haben Ge-

gendcn und Orte auf Stunden genähert, welche

zu erreichen früher Wochen notwendig waren,
die ungeheuren Reisewagen, hochbepackt mit
allem, was zu des Leibes Nahrung und Not-
durft gehörte, finden nur noch in den Sagen
und Märchen aus alter Zeit eine liebevolle

und ein wenig wehmütige Erinnerung, und

wenn auch das Automobil wieder die Reise

von dem Schienenweg mehr auf die allge-
meine Heerstraße verlegen und seinen mehr
oder weniger glücklichen Besitzer unabhängig
von dem Gasthaus am Weg machen will, so

gilt letzteres doch nur in beschränktem Sinn
für kaum mehr als einen halben Tag. Unbe-

dingt werden die Zeiten wohl niemals wieder-

kehren, wo auch die Betten ein unerläßliches
Reisegepäck waren, selbst das Hotel in der

kleinen Stadt bietet heute seineu Gästen ein

gutes und sauberes Nachtlager. Trotzdem
haben viele Reisende noch eine gewisse Scheu

vor den fremden Betten, nicht weil sie deren

Sauberkeit anzweifeln, sondern weil sie eine

rsn6 6s8 8cklake5.

schlaflose Nacht in dem fremden Bett fürchten.

Daß die Gewohnheit wie auch sonst im

menschlichen Leben gerade für die Nachtruhe
ein sehr bestimmender Faktor ist, ist außer

Frage, und die mancherlei Imponderabilien
des heimischen Bettes werden nur schwer durch
das fremde ersetzt werden. Aber der Ausfall
lieber Gewohnheiten ist nicht der einzige nacht-

liche Störenfried, sondern ebensosehr leidet der

Schlaf durch Wärmcverlnste in dem fremden
Bett. Daß unter dem Laken eine genügende

Wärmeschicht vorhanden ist durch Roßhaar-

matratze oder wollene Decke, ist eine selbstver-

ständliche Voraussetzung, hier liegt also nicht
die Schädigung, Wohl aber im Deckbett, das

durch die eigene Schuld des Schläfers oft recht

ungenügend den Körper deckt. Bis man die

richtige Lage im Bett gefunden, ist sehr häufig
ein großer Teil der Brust oder des Rückens

entblößt, da das Deckbett im Gasthaus meistens

etwas knapp ist, und wenn man dann nachts
die Lage ändert und der Schlaf unruhig wird,
entblößt man den Körper meistens noch mehr.
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